Nr. 38. 


Die „Trakauer Zeitung“ erſcheint täglib nit Ausnahme der Sonn- 


9 Rer. bere bnet. — Inſerttonsgebühr für den 


Amtlicher Theil. 


In der Zeit vom 1. Juli bis letzten Dezember 
1859 wurden im Krakauer Regierungsbezirke nachſte⸗ 
bende Trivialſchulen errichtet: 1 

1. In Gwozdziec, 

2. In Zlota, 

3. In Domaslawice (Bochniaer Kreiſes). 

Zu dieſem Zwecke hat der betreffende Gutsbeſitzer, 
Se. Excellenz der Herr Graf Lanckoronski, für jede 
dieſer 3 Schulen das nöthige Holzmateriale zur Auf: 
führung des Schulhauſes, ferner zur Beheizung der 
Schule jährlich 6 Klafter Brennholz zugeſichert und 
für Gwozdziec noch einen Bauplatz für's Schulge⸗ 
baude u Der Gutspächter von Biskupiec, 
Wilhelm Mikella, hat für die Schule in Domasla- 
wice zur Anſchaffung der nöthigen Einrichtungsſtücke 
50 fl. C.⸗M. zugeſichert und dem betreffenden Schul⸗ 
lehrer einen Gartengrund von ½ Joch zur Benützung 
überlaſſen zu wollen erklärt. 

Zur Dotation dieſer Schulen haben die betreffen⸗ 
den Gemeinden und zwar: Oeſterr. 3 

Ae. 


in Gwozdziec fl 
Gwozdzi ee 105 — 
Zins 23.194. Dez Jg 42 — 
Zuſammen 147 — 
in Zlota 
l e 136 50 
in Domaslawice 
Domaslawie . : . ..» 26 25 
Biskupiee 2... .. Fre 
Taliszowiee . .... 68 25 
Charzowiceae 36 75 
E 36 75 % 
Zuſammen . 210 — 


ugeſichert. h 
g ee verpflichteten fie ſich, ein angemeſſenes Schul⸗ 
baus zu erbauen und dies zur Schulbeheizung zuge⸗ 
ſicherte Brennholz unentgeltlich zu fällen und zuzu⸗ 
führen. N 

4. In Blaszkowa (Jas loer Kreiſes). 

Die Antheilsbeſitzer von Blaszkowa, Joſeph und 
Cajetan Bochniewicz, Joſeph Reklewski und Frau 
Hieronima Wilusz haben das zur Unterbringung des 
beftandenen Dominikal⸗Arreſtes auf gemeinſchaftliche 
Koſten erbaute Haus für Schulzwecke abgetreten und 
zur Beheizung der Schule jährlich 4 Klafter Holz zu⸗ 
geſichert. 

Die Gemeinden verſprachen zum Unterhalte des 
Lehrers: Oeſterr. Währ. fl. kr. 

Blaszko wa. PR 
Dembowa 


r Tr 


Per 22 or 189 — ih 
jährlich beizutragen. Das erwähnte Haus entſprechen 
4 — und das für die Shui — beſtimmte 
Brennholz ohne Entgelt zu fällen und zuzuführen. 

5. In Stryszow (Wadowicer Kreiſes). 

Der betreffende Gutsherr, Julian Ritter Gorezyh- 
ski, machte ſich verbindlich, zum Unterhalte des Leh⸗ 
rers jährlich 21 fl. öſterr. Währung beizutragen, zur 
Schulbeheizung ſechs Klafter Holz jahrlich anzuweiſen, 
ferner ein herrſchaftliches Gebäude für die Schule und 
Lehrerswohnung abzutreten, endlich ſämmtliches zur Ad⸗ 
juſtirung dieſes Gebäudes nöthige Materiale und die 
zur Anſchaffung der Schulbänke nöthigen Bretter un⸗ 
entgeltlich beizutragen. 1 

* Ludwig Andruszkiewicz verſprach 
ſämmtliche Schuleinrichtungsſtücke und Schule gende nie 
aus Eigenem anzuſchaffen. Die Gemeinde Strzyzow, 
Dabrôwka und Zakrzöw machten ſich 8 
ah) zum Unterhalte des Lehrers 147 fl. 10¼ kr. CM. 
und auf Schulſäuberung. „ 
jährlich zu entrichten. : 

2 Das oben erwähnte Brennholz unentgeltlich 
zu fällen und zuzuführen. 

An nachstehenden Trivialſchulen wurden die Do⸗ 
tationen aus Ortsmitteln erhöht: \ 

I. In Rybna (Krakauer Kreiſes). 

2. „ Czernichöow u . " h 
durch Einſchulung der Gemeinden Przeginia ducho- 
Ina und narodowa Erſtere hat für die Schule in 
Rybna einen jährlichen Beitrag 25 fl. letztere für Ozer- 
nichöw 20 fl. öſt. W. zugeliefert. 

3. In Jordanow (Wadowicer Kreiſes) 

die Stadtgemeinde Jordansw hat die bis herige in 104 
CM. beſtehende Dotation der Jordanower Trivial⸗ 
ſchule auf 210 fl. öſt. W. aus Stadtkaſſemitteln erhöht. 

4, In Czchöw (Bochniaer Be) 
zar Etzänzung der in 108 fl. 6 kr. EM. beſtehenden 


4 
L 
7 x 


Kaum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Einrückung 


. ——. —— 


— — — — — 


und Feiertage. Vierteſfähriger Abon⸗ 


ſtellungen und Gelder übernimmt dte Admintſtratton der 


Dotation der Czchower Trivialſchule haben die Orts: 
pfarrer Anton Kotas einen Jahresbeitrag von 


10 fl. — kr. CM. 
die Dorfgemeinde TWonkowa 


„ " Jurköw. .. 14 7. Er 24 77 
und die Stadtgemeinde Ozchöw 
aus der Stadtkaſſe . 18 „ 30 


zugeſichert. 

5. In Dukla (Jasloer Kreiſes) 
durch freiwillige Erklärung der nach Dukla eingeſchul⸗ 
ten Gemeinden: Dukla (chriſtliche und iſraelitiſche Ge: 
meinde) Nadole, Teodoröwka, Lipowica und Zboj- 
ska wurde die bisherige Dotation der Duklaer Tri⸗ 
455 von 109 fl. CM. auf 200 fl. öſt. Währ. 
erhöht. 

6. In Krzeszowice (Krakauer Kreiſes) 
wurde der bis nun aus dem Schulfonde geleiſtete 
Dotationsbeitrag jährlicher 105 fl. öſt. W. aus den 
Mitteln der eingeſchulten Gemeinden: Krzeszowice, 
Czatkowice, Zbyk und Gwozdziec im Wege frei⸗ 
williger Erklärungen ſichergeſtellt. 

7. In Ciecina (Wadowicer Kreiſes). 


Die Gemeinde Cigeina hat die in 105 fl. öft. W. zwar 


beftehende Dotation der im Orte beſtehenden Trivial 
ſchule auf 210 fl. öſt. W. aus eigenen Mitteln er⸗ 
höht und gleichzeitig für eine Lehrerin zu weiblichen 
Handarbeiten, eine jährliche Remuneration von 42 fl. 

. W. zugeſichert. ; 
r 8. J Tyliez (Sandecer Kreiſes). 

Die Marktgemeinde Tylioz erklärte zur Erhöhung 
der in 119 fl. 30 kr. CM. beſtehenden Dotation an 
der rutheniſchen Trivialſchule in Tylicz ein ſtädtiſches 
Grundſtück von 14 Joch 908 Quadrat⸗Klafter abzu⸗ 


I treten, ferner die Gemeinde⸗Obligationen mit einem 


jahrlichen Intereſſenbetrage von 14 fl. 17 kr. CM. zu 
widmen, endlich aus der Stadtkaſſe noch jährlich 52 
fl. 30 kr. CM. beizutragen. 

9. In Wielopole (Tarnower Kreiſes). 

Statt der bisherigen in 100 fl. CM. beſtehenden 
Dotation an der Wielopoler Trivialſchule wurden im 
Wege freiwilliger Erklärungen nachſtehende Dotations⸗ 
beiträge erzielt: 


a) von den eingeſchulten Gemeinden: 

Wielopole, Rzegoein, Koniee, Budzisz, Sosnica und 
Nause e ‚SE vie land und 157 fl. 50 kr. 
b) von der Gutsherrſchaft Wielope lo 

im Baaren 

2 Koretz Korn 

1 „Gerte 

1 „ Haide 

6 Klftr. Brennholz. 

10. In Podgörze (Bochniaer Kreiſes) 
wurde der Gehalt des Lehrgehülfen an der dortigen 
Trivialſchule über Antrag der Stadtgemeinde Podgö- 
rze von 120 fl. EM. auf 180 fl. Oe. W. aus Stadt⸗ 
kaſſenmitteln erhöht. ö 

11. In Dobezyce (Bochniaer Kreiſes). 

Die Stadtgemeinde Dobezyce erklärte, daß der 
bisherige Gehalt für den Lehrgehülſen an der dortigen 
Trivialſchule von 105 fl. auf 150 fl. Oe. W. aus der 
Stadtkaſſe erhöht werde. 

12. In Tuchöw (Tarnower Kreifes). 

Die Stadtgemeinde Tuchöw widmete zur Auf: 
beſſerung der Dotation der Ortsſchule einen ſtädtiſchen 
Grund von 1248 Quadrat⸗Klafter. 

An der Trivialſchule in Krosno wurde über An⸗ 
trag der dortigen Commune eine dritte Lehrerſtelle mit 
dem Gehalte von 180 fl. und dem Wohnpauſchale 
von 20 fl. Oe. W. aus Stadtkaſſemitteln ſyſtemiſirt. 

Ferner wurden die bisherigen aus einem Lehrer: 
und einem Schulzimmer beſtehenden Trivialſchulen in 
Leiajek und Biész auf dreiklaſſige Trivialſchulen mit 
drei Lehrern über Antrag der betreffenden Gemeinden 
aus Communalmitteln erweitert. 

An der erweiterten Trivialſchule in Lezsje: wur⸗ 
den nachſtehende Gehalte ſyſtemiſirt: 


8 „ 90 7 


für den Oberlehrer. . 300 fl. Oe. W. 
M „e Lehen n u; | OHTETT IE 
A. Lehrgehilfen 150 „ 1 


n der erweiterten Trivialſchule in B be wurden 
ſyſtemiſirt: 


N l e Oe. W. 
für die Leitung der Schule 50 
Wohnpauſchale 40 

für den 2. 
an Gehalt. 200 
an Wohnpauſchale . 80 


Lehrer: 


’ 
” 


Donnerſtag, den 16. Februar 


8 


8 e nementsprets; fir Kralau 4 fl. 20 Nkr. mit Verſendung 5 f 1 

\ 9 5 — | a5 N, 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
IV. Jahrgang. kr. für jede weitere Einrückung 3%, Nee. Stämpelgebühr für jede Emſchaltung 30 Nr. — Inferat Ber 
„Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werben kranoo erbeten. 


für den Lehrgehülfen: 
an Gehalt 150 
an Wohnpauſchale „ 20 Fan 

Zur theilweiſen Deckung dieſer Auslagen haben 
die eingeſchulten Gemeinden Korcıyna und Sirzeszyn 
den Jahresbeitrag pr. 200 fl. zugeſichert. Der Reſt 
wird über Antrag der Stadtgemeinde Biécz aus Com⸗ 
munalmitteln gedeckt. 

Für denſelben Zweck hat der Bieczer Bürgermei⸗ 
ſter Anton Kotowicz zum Andenken an die Geburt Sr. 
kaiſerl. Hoheit des Kronprinzen die Summe von 3000 
fl. in Nationalanlehens⸗Obligationen gewidmet. 

Die Commune Bochnia hat die Hälfte des bis nun 


fl. Oe. W. 


1 


aus dem Schulfonde beſtrittenen Gehaltes pr. 420 fl. Inne” 


öſt. W. für den zweiten techniſchen Lehrer an der dor⸗ 


tigen Unterrealſchule im Betrage von 210 fl. öſt. W. Toscana's 


renden Lehrer an der Gorlicer Hauptſchule ein Wohn⸗ 


auf die Stadtkaſſe übernommen. 
Ferner hat die Commune Gorlice für den dirigi⸗ 


pauſchale von öſt. W. 
ert. ; 
zug gadlic wurden noch 2 Pfarrſchulen errichtet, und 


50 in Potok czarny 
2) in Jnwald. 


Für erſtere wurde eine Dotation von 120 fl. CM. 


aus dem Organiſteneinkommen und aus den Mitteln 
der Gemeinden: Czarny Potok, Olszana mit Wolica 
und Jastrzembie, für letztere hingegen eine Dotation von 
130 fl. CM. zum Theile aus dem Organiſteneinkom⸗ 
men und zum Theile aus den Mitteln der Gemeinde 
Inwald ſichergeſtellt. 

Zum Baue des Schulhauſes in Inwald hat ein 
Wohlthäter, der nicht genannt ſein will, die Summe 
von 200 fl. CM. geſchenkt. 

Dieſe anerkennenswerthen Leiſtungen zur Förde: 
rung der Volksbildung werden zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Krakau, den 31. Jänner 1860. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt un⸗ 
terzeichnetem Diplome den Oberſten Karl Karger in Anerken⸗ 
nung ſeiner erſprießlichen und treuen Dienſtleiſtung in den Adel⸗ 
fand des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates mit dem Prädikate von 
Rengersdorf allergnädigſt zu erheben geruht. - N 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem 
Handſchreiben von 10. d. M. in Anerkennung der weſentlichen 
Verdienſte, welche ſich der Staathaltereirath zu Innsbruck, Ans 
ton Edler v. Malfer, im vorigen Jahre als Leiter der dort 
beſtandenen Sanitäts⸗Kommiſſton für verwundete und kranke 
Soldaten erworben hat, demſelben den Orden der eiſernen Krone 
dritter Klaſſe mit Nachſicht der Taxen allergnaͤdigſt zu verleihen 
geruht. 5 n 
Se. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtät geruhten mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 5. Gebruar d. 3. dem Salinen⸗Wehrmeiſter 
Franz Schrempf in Hallſtadt in Berückſichtigung feiner lang⸗ 
jährigen treuen und erſprießlichen Dienſtleiſtung das filberne 
Verdienſtkreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Hand⸗ 
{reiben vom 12. Februar d. J. den Komitatsgerichts⸗Präſes 
zu Zala-Egerszegh, Alexander Freiherrn v. Apo, als Rath 
mit feinem Range zu dem Mähriſch⸗Schleſſchen Ober⸗Landes⸗ 
gerichte aus Dienſtesrückſichten allergnadigſt zu überſatzen geruht. 
Se. (. f. Apoſtoliſche Majeſtat haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 10. Februar d. J. den Prieſter der Neuſohler 
Diozeſe und Schulrath J hann Gottſchar zum Titular⸗Abte 
de Kolban, alias Koblan, allergnädigſt zu ernennen geruht. 


Das Finanzminiſterium hat die Wiederwahl des Andreas 
Haaſe v. Wranau zum Pröſdeute und des Klemens Bar 
Hofen v. Acht zum Vize⸗Präſtdenten der Handels⸗ und Ge⸗ 
werbekammer in Prag beſtatigt. 


— — 
Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 16. Februar. 

Die „Wiener Ztg.“ ſchreibt: Mehrere ausländiſche 
Zeitungen bringen eine Analyſe der angeblichen Ant⸗ 
wort des Oeſterreichiſchen Kabinets auf die 
Depeſche des Franzöſiſchen Miniſters des Aeußern, 

errn v houvenel, bezüglich Italiens. Wir 
können verſichern daß jener Analpſe ein Oeſtereichiſches 
Actenſtück nicht zu Grunde liegt, 

Die „N. P. 3.“ ſchreibt: Den „Hamb. Nachrichten“ 
wird auf telegraphiſchem Wege aus Paris gemeldet: 
„Es werden demnächſt Conferenzen hier (Paris) ſtatt⸗ 
finden. Es find die fünf Großmächte zur Theilnahme 
an denſelben eingeladen. Oeſterreich hat abgelehnt. Die 


vier übrigen Mächte werden über die vier Vorſchläge 


Englands entſcheiden.“ — (Unſere Correſpondenten ha⸗ 
ben von dieſen mit ſolcher Beſtimmtheit gemeldeten 
Conferenzen bis jetzt nichts gehört; wir haben auch 
ſonſt Urſache, dieſe Mittheitung für unbegründet 
zu erachten.) 


Die Nachricht der „Köln. Ztg.,“ daß die Antwort 
des Berliner Cabinets auf die (bekannten vier) engli⸗ 
ſchen Vorſchläge in Betreff der italieniſchen Frage 
(in London?) eingetroffen ſei, entbehrt nach der „N. 
Preuß. Ztg.“ jeder Begründung. Preußen hat weder 
die Annahme jener Vorſchläge angezeigt, noch gegen 
die Verletzung des Legitimitäts⸗Princips proteftirt, Die 
engliſchen Vorſchläge ſind dem Berliner wie dem St. 
Petersburger Cabinet zur Kenntnißnahme mitgetheilt 
worden, und wie es heißt, weil weder das Berliner 
noch das St. Petersburger Cabinet irgend welche Ant⸗ 
wort auf dieſelbe ertheilen. 

Der Pariſer Correſpondent des „Journal de Ge: 
meldet, Herr v. Thouvenel habe den Grafen 
Cavour dahin bedeutet, „daß an die Einverleibung 
nicht zu denken ſei.“ Was wird nun beab⸗ 
ſichtigt? Die Herſtellung des Hauſes Lothringen oder 
die Gründung eines Etruriſchen Königreichs? Letzteres 
würde L. Napoleon unbedingt vorziehen. Aber die ent⸗ 


aus Stadtkaſſenmitteln gegenſtehenden Schwierigkeiten find groß. Nach Be: 


richten aus Paris iſt es nicht leicht, fi eine richtige 


Vorſtellung von der Unbeliebtheit Frankreichs in Tos⸗ 
cana zu machen. Die dortigen Gewalthaber verbergen 
ihren Groll und ihr Mißtrauen nicht; und wir könnten 


angeſehene Florentiner nennen, denen die Päſſe zu eis 
ner Reife nach Frankreich verweigert wurden, weil ſie 
als Anhänger und Verbreiter der franzöſiſchen Idee 
bekannt ſind. Einer derſelben befindet ſich ſeit einiger 
Zeit in Paris und ſoll mehrere Unterredungen mit Louis 
Napoleon gehabt haben. 


Die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Sar⸗ 
dinien ſcheinen immer kühler zu werden. Graf Areſe, 
der in Paris angekommen iſt, um die eingetretenen 
Schwierigkeiten zu ebnen, ftößt, ungeachtet feiner per: 
ſönlichen Freundſchaft zu Kaiſer Napoleon, auf große 
Hinderniſſe. Die Gerüchte von einer Annäherung Frank⸗ 
reichs an Oeſterreich, von einer Ausſöhnung des Tui⸗ 
leriencabinets mit dem Vatican, und der Bildung 
eines Königreichs Etrurien zu Gunſten des Großher⸗ 
zogs von Toscana nehmen überhand. Das neulich mit⸗ 
getheilte Antwortſchreiben des Hrn. v. Thouvenel an 
den Grafen Perſigny, die Toleranz, mit welcher die 
franzöſiſche Regierung die Veröffentlichung der päpft: 
lichen Encyclica gewähren läßt, die Aufforderung an 
den „Conſtitutionnel“, ſeine Polemik gegen den Bi⸗ 
ſchof von Orleans einzuſtellen, daß die Redaction det 
„Siecle“ eingeladen wurde, ihre beabſichtigte Klage 
gegen Msgr. Dupanloup auf dem Civilwege und nicht 
als Verleumdungsklage beim Zuchtpolizeigerichte an⸗ 
hängig zu machen, werden ſämmtlich als Symptome 
der oben bezeichneten veränderten Strömung gedeutet. 

Daß, Savoyen an Frankreich kommt, hält die „Oſtd. 
Poſt“ für eine ausgemachte Sache. Die Beſtimmt⸗ 
heit, mit welcher einer der Oppoſitionschefs im engliſchen 
Parlament, Mr. Kinglake, behauptet, die Abtretung 
Savoyens an Frankreich werde bis zum 20. Februar 
vollzogen ſein, deutet darauf hin und daß Gefahr im 
Verzuge ſei, daß die Abtretung auf dem Sprunge 
ſteht, vollzogen zu werden, iſt auch an Lord Palmer⸗ 
ſtons dringender Bitte zu erſehen, doch ja nicht jetzt 
den Schleier lüften zu wollen und den Gegenſtand 
ans Tageslicht zu reißen. Offenbar bietet das Londo⸗ 
ner Cabinet in dieſem Augenblicke alle ſeine Anſtren⸗ 
gungen in Turin wie in Paris auf, um die Abtre⸗ 
tung zu verhindern. Aber wir zweifeln, daß dieſe 
durchdringen werden. Es iſt ein bedeutſamer Wink, 
daß Napoleon die Eröffnung des geſetzgebenden Köͤr⸗ 
pers um acht Tage verſchieben ließ. Er will das Land 
offenbar mit einer großen Thatſache in ſeiner Art über⸗ 
raſchen. Es handle ſich nur darum, jene Provinz an 
Frankreich zu bringen, ohne einen unmittelbaren Krieg 
dafür beſtehen zu müſſen, und dies werde aue) gelin⸗ 
gen. Die gegenfeitige Stellung der europaiſche Mächte 
ſagt die „Oſtd. Poſt“ iſt fo unharmoniſch, ſo gleichgiltig, 
übelwollend ſogar daß Napoleon noch Vieles gelingen 
wird, was vor wenigen Jahren ganz Europa in Har⸗ 
niſch und Waffen gebracht hätte. za die großen 
entrüſtenden Reden, mit welchen wir ie Peers von 
England vorige Woche gegen kern tz, ya einer ſavoyi⸗ 
ſchen Herrn⸗Aenderung losdonnern hörten, werden ſich 
in der Praxis nicht zu S Fabi umwandeln, wenn 
es gilt, die Verträge zu 0 / gen in einem Punkte, 
der nicht England 1 fie pe 6. Wir haben im vo⸗ 
rigen Jahre nicht blos = 5 ere ſondern die Königi⸗ 
gin und 1 Wee daß ö i 25 ai, ge 

rechen hören, ohn engliſche Hand ge⸗ 
e A als die Franzoſen die Alpen überſchritten 
und in Antivari und Luſſin⸗Piccolo Schiffsſtationen 
nahmen. Wir haben den Glauben an die Initiative 


Europas dem Kaiſer der Franzoſen gegenüber verlos 
ren, und es muß viel geſchehen, bevor die gegenwaͤr⸗ 
tige Lage ſich ändert! 5 

Die ſardiniſche Regierung hat nach Berichten 
aus Turin vom 10. d. beſchloſſen, die Frage über 
die Annexion Mittel» Italiens an Sardinien definitiv 
zu entſcheiden. In einem Miniſterrathe, welchem Buon⸗ 
compagni und Farini beiwohnten, wurde die Frage er⸗ 
hoben, ob, um dem Wunſche der Großmächte, betref⸗ 
fend eine neue Abſtimmung, zu entſprechen, es zweck⸗ 
mäßig fein würde, die bereits beſtehenden Nationale 
verſammlungen Mittel- Italiens einzuberufen oder ob 
man dieſelben auflöſen und zu neuen Wahlen ſchreiten 
ſolle. Der erſten Alternative wurde der Vorzug gg” 
ben und der Chef der toscaniſchen Regierung, Rica: 
ſoli, welcher Florenz nicht verlaſſen hat, durch einen 
Courier von dieſem Entſchluſſe benachrichtigt. Nachdem 
er ſeine Zuſtimmung zu demſelben eingeſendet, iſt in 
einem am 9. d. abgehaltenem Kabinetsrath beſchloſſen 
worden, mit der Annexion vorzugehen, wenn die neue 
Abſtimmung daſſelbe Reſultat ergäbe als die erſte, was 
ſich vorausfegen laſſe. Es frägt ſich nur, in wiefern die 
ſardiniſche Regierung, die in dieſer Angelegenheit Par: 
tei nimmt, zu einer ſolchen Beſchlußfaſſung berechtigt iſt. 

In einem Petersburger Schreiben der „N. P. 3. 
wird ebenfalls die plötzlſche Wendung in den dortigen 
politiſchen Zeitungen, mit Bezug auf die Zumuthun⸗ 
gen des Kaiſers Napoleon an den Papſt hingewieſen, 
und auf dieſe mit einer Aenderung in den Anſichten der 
maßgebenden Kraft in Verbindung gebracht. Als, heißt 
es in jenem Schreiben, bekannt wurde, daß der Kai⸗ 
fer noch nicht geneigt fei, alle Wege der „Idees Napo- 
l&oniennes* mitzugehen, lenkten auch die Zeitungen 
ein, oder wurden vielleicht von der Cenſur eingelenkt. 
Es iſt dies keine unwichtige Erſcheinung. Bisher wußte 
man hier nur, oder wollte wenigſtens wiſſen, daß 
Fürſt Gortſchakoff keinen anderen politiſchen Gedan⸗ 
ken oder Zweck verfolge, als die Befreiung Rußlands 
von den Feſſeln des letzten Pariſer Friedens, und den 
Wiedergewinn einer freien Dispoſition über das Schwarze 
Meer, welches ihm jetzt durch die Unterwerfung des 
Kaukaſus noch wichtiger geworden iſt als früher. Da 
ſich von England für dieſen Zweck nichts hoffen läßt, 
ſo mußte man ſo viel wie möglich mit Frankreich ge⸗ 
hen, und das iſt denn auch bisher im vollſten Maße 
geſchehen. Nun hat der Kaiſer aber ſelbſt dem fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten, Duc de Montebello, erklärt, daß 
das neueſte Vorgehen Frankreichs in Italien ſein Be⸗ 
denken habe, und darin liegt denn doch wohl zunächſt, 
daß Rußland nicht geſonnen iſt. das dort Beabſichtigte 
gutzuheißen oder zu unterſtützen. Von dem Augen⸗ 
blick an, wo Fürſt Gortſchakoff nicht mehr in allen 
Dingen mit Frankreichs gegenwärtiger Regierung ge⸗ 
hen kann, hört aber auch der bisher leitende Ge⸗ 
danke auf, allein maßgebend zu ſein, und es beginnt 
eine neue Phaſe, deren weitere Entwickelung zu einem 
näheren Aneinderſchließen Rußlands, De 
ſter reichs und Preußens führen muß. Das if 
keine Combination, das ift einfach folgerechtig, und je 
glänzender zur Zeit die Napoleoniſchen Erfolge, deſto 
ſolgerichtiger. Das conſtitutionelle Frankreich war al⸗ 
lerdings nicht gefährlich, und das republikaniſche exi⸗ 
ſtirte für Rußland gar nicht; aber das Napoleoni⸗ 
ſche kann und wird nicht eher ruhen, bis es ſein na⸗ 
lürliches Gegengewicht in einer abermaligen Allianz 
der nordiſchen Mächte gefunden! — Deshalb iſt in 
der That die jetzige Wendung der Dinge von Wich⸗ 
tigkeit und nicht etwa wie eine vorübergehende Laune 
zu betrachten. 

Wie Reuters telegraphiſches Bureau meldet, hat 
die ruſſiſche Regierung dem Herrn von Thouvenel 
angezeigt, daß ſie die engliſchen Vorſchläge zur Her⸗ 
beiführung einer Löſung der italieniſchen Angelegenhei⸗ 
ten nicht für befriedigend erachten könne; ſie ihrerſeits 
ſchlage eine Verſtändigung durch eine Conferenz der 
fünf Großmächte vor. 

Es war in der letzten Zeit wiederholt die Rede 
von der Note, welche die Pforte in Folge der von 
Frankreich und England in der Suez⸗Angelegenheit 

emachten Schritte an die Kabinette von Paris und 
ondon gerichtet hat. Die „Elberf Ztg.“ iſt in der 
Lage, über den Inhalt dieſes Aktenſtückes nähere An⸗ 
deutungen zu liefern: Es heißt in derſelben: Said 
Paſcha iſt als Vaſall der Pforte nur ein erb⸗ 
licher Generalpaͤchter („le fermier general hereditai- 
re“) von Aegypten; ſeine Pachtung beſteht im Tri⸗ 
but, den er der Pforte zahlt, der Eigenthümer des 
Bodens bleibt aber der Sultan. Es ſtünde deshalb 
allerdings dem Generalpächter frei, Alles zu unterneh⸗ 
men, was zu Nutz und Frommen des von ihm ge⸗ 
achteten Territoriums wünſchenswerth ſei, aber was 
die Veräußerung oder die Abtretung des Bodens an⸗ 
belangt ſo dedingt dies die Zuſtimmung des Eigen⸗ 
thümers. Welche Zugeſtändniſſe demnach Said Paſcha 
auch gemacht hätte, fo bleibt die Suez⸗Frage dennoch 
eine ausſchließlich türkiſche. Wenn nun dſeſe Frage 
heute der Pforte zur Entſcheidung vorgelegt wird, fo 
hat ſie, bevor ſie ſich definitiv ausſpricht, in Abſicht 
auf den betreffenden Territorialbeſitz nachſtehende drei⸗ 
fache Garantieen zu unterſuchen und beben, und 
zwar: a) Die Garantie, welche der Vicekönig von Ae⸗ 
ypten als erblicher Generalpächter der Pforte zu lei⸗ 
x (he Garantie wieder mit den Fragen 
welche neuen Rechte und Verpflichtun⸗ 
n dem Sultan und Said Paſcha ſeſt⸗ 

urch den Kanal von 
er nicht beftandene Ter⸗ 
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geſetzt werden 
Suez gewiſſerma 
ritorialtrennung 
Garantieen, welche 
(als Induſtrie⸗Geſellſchaft) verlangt werden müßten, 
und zwar ſowohl hinſichtlich 
lenden Privilegiums, al 
wichtige 
Unterne 


ſich da etabliren würde. e) Endlich die Garantien, | 
welche die Pforte, ſeitens der bei dem Unternehmen 
intereffirten Mächte, mit Hinblick anf den Umſtand 
erhalten müßte, daß der Suezkanal, als eine neue wich⸗ 
tige Waſſerſtraße, zu feinem Schutze und zu feiner 
Vertheidigung nicht nur Befeſtigungen, Garniſonen 
und eine entſprechende Seemacht, ſondern auch eine 
eigene Schifffahrtsakte, eine beſondere Seepolizei u. ſ. w. 
in Anſpruch nehmen wird. Vor Allem ſei aber das 
über die Suezfrage noch ſchwebende Einverſtändniß 
zwiſchen Frankreich und England nothwendig, und erſt 
wenn dieſes erzielt und der Pforte mitgetheilt ſein 
wird, wird dieſe letztere ſich unverweilt mit dem Stu⸗ 
dium der erwähnten drei Garantie⸗Kategorien beihäf: 
tigen und ſie ſodann einer europäiſchen Komiſſion zur 
Entſcheidung übertragen. Nach gewonnener Verſtän⸗ 
digung über die der Pforte zu leiſtenden Garantieen, 
wäre dann zur definitiven Regelung der Suezfrage 
von Seite der verſchiedenen dabei intereffirten Mächte 
eine internationale Convention abzuſchließen. Dieſe 
Note fol, wie die „Elberf. 3.” erfährt, ſowohl in 
Paris als in London eine günſtige Aufnahme gefun⸗ 
den haben und ſollen die Antwort⸗Depeſchen ſeitens 
der Kabinette der Weſtmächte ſich bereits auf dem Wege 
nach Konſtantinopel befinden. 

Einem dem „P. Ll.“ zugegangenen Belgrader 
Telegramm zufolge iſt der dortige britiſche Konſul, 
Thomas Graf Fonblanque, geſtorben. 

Nach Berichten aus Kopenhagen vom 13. d. 
iſt auf telegraphiſchem Wege bei dem jetzt in Paris 
verweilenden Biſchofe Monrad angefragt worden, ob 
er die Bildung eines neuen Miniſteriums mit unbe⸗ 
ſchränkter Vollmacht übernehmen wolle. 


— — 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 15. Februar. Der Kavaliers-Piknik, wel: 
cher vorgeſtern in dem Redoutenſaale gehalten wurde, 
war durch den Beſuch Ihrer Majeſtäten des Kaiſers 
und der Kaiſerin, der Herren Erzherzoge Albrecht, 
Wilhelm, Leopold, Rainer, Joſeph und Prinz Alexan⸗ 
der von Heſſen ausgezeichnet. 

Der feierliche Empfang bei dem: franzoſiſchen Bot: 
ſchafter Marquis de Mouſtier hat geſtern begonnen. 
Der größte Theil des diplomatiſchen Korps, die Mi⸗ 
niſter und der hohe Adel waren ſchon geſtern zum 
Empfange gekommen. 

Der Herr Statthalter Ritter v. Toggenburg 
iſt vorgeſtern Abends nach Vendig abgereiſt. Mittags 
hatte derſelbe Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer. 

Der Umſtand, daß einer der beiden Unterhändler 
der ungariſchen Proteſtanten nach Peſt zurück⸗ 
reiſte, während der zweite, fo wie der Erzherzog⸗Gene⸗ 
ralgouverneur von Ungarn ſich noch in Wien befinden, 
deutet, wie man der „Pr. Ztg.“ ſchreibt, auf einen 
unvorgeſehenen Zwiſchenfall, für welchen das mitge⸗ 
brachte Mandat der beiden Herren nicht als ausrei⸗ 
chend erachtet wurde. Welcher Art indeß derſelbe iſt, 
ſei nicht bekannt geworden, wie man denn überhaupt 
diesmal von beiden Seiten im Intereſſe der Sache 
entſchloſſen ſcheine, die Unterhandlungen vor ihrem de⸗ 
finitiven Abſchluß der Oeffentlichkeit und ihrem Einfluß 
nicht preiszugeben. Nur fo viel könne mit voller Si⸗ 
cherheit behauptet werden, daß die ungariſchen Unter⸗ 
händler dem hohen Ernſte und entſchiedenen Wohlwol⸗ 
len, welche der Miniſterpräſident bei jedem Anlaß ihnen 
entgegenbringt, die unbedingteſte Anerkennung zollen. 

Die „Prager Zeitung“ bringt ein Rundſchreiben 
des Cardinal⸗Erzbiſchofs Fürſten Schwarzenberg, 
welches vom 8. d. datirt iſt und in welchem er die 
Gläubigen feiner Erzdidcefe zur Unterzeichnung der 
Adreſſe an den Papſt auffordert, da, wie Se. Eminenz 
vernimmt, verſchiedene Vorwände gebraucht werden, 
die Gläubigen von der Unterzeichnung abzuhalten. Es 
heißt in dem Schreiben: „Ich vernehme, daß man 
auszuſtreuen verſucht, durch die Unterſchrift der Adreſſe 
verpflichte man ſich zu einer Geldzahlung oder ſelbſt 
zum Militärdienſt im Kirchenſtaate, während andere 
darin eine blos politiſche Kundgebung oder ein ganz 
überflüſſiges, leeres Thun erblicken. Es genügt fürs 
wahr, dieſer Reden zu erwähnen, um ſie ſofort in ihrer 
ganzen nichtigen e zu erkennen. Die Unterzeich⸗ 
nung der Adreſſe erklart einzig und allein die Zuſtim⸗ 
mung zu dem Inhalte des Schreibens, welches ein 
Bekenntniß des Glaubens iſt und der Treue des Glau⸗ 
bens; ſie verpflichtet zu Nichts, und iſt vielmehr ſelbſt 
die Erfüllung einer Pflicht, der Pflicht des Chriſten, 
zu nennen. Und ſollte ih mich an Eure Liebe um 
Beiträge für die Bedürfniſſe des h. Stuhles wenden, 
ſo werde ich offen und deutlich die freie Liebe von 
Euch Allen anrufen, nner und Frauen, Jung und 
Alt, Unterzeichner ſowohl als Nichtunterzeichner jener 
Adreſſe. Fern ſei es aber von Euch zu glauben, Eure 
Eigenſchaft und Stellung in der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft hindere die Kundgebung der Glaubenstreue. 
Oder ſoll vielleicht jene, Stellung Euch vergeſſen ma⸗ 
chen, daß Ihr, unſterblich wie Ihr ſeid, Theil zu ba⸗ 
ben hoffet an dem ewigen Reiche Chriſti, deſſen irdi⸗ 
ſces Abbild die Kirche iſt? Solltet Ihr als Bürger 
des Staates Euch enthalten müſſen, für das Recht 
des Beſitzes, für das heilige Recht der Religion ein⸗ 
zuſtehen? Nein fürwahr, als Bürger einer unſichtba⸗ 
ren und einer ſichtbaren Welt habt Ihr doppelte Pflich⸗ 
ten und werdet fie beide erfüllen. Ihr werdet Euch 
durch jene grundloſen Einreden nicht abhalten laſſen, 
das zu thun, was Ihr als Eure chriſtliche Ehrenpfliht 
erkennet. Ihr werdet der Umſturzpartei, welche mit 
Jubel auf die kleine Zahl der Treuen hinweiſen möchte, 
den Triumph nicht gewähren, Euch zu de . 
Gutgeſinnten zu rechnen, welche in 
Gefahr lieber Alles über fi er⸗ 
Ueberzeugung offen bekennen. 


r großen chefort mit Nantes und Napoleon⸗Vendee ver 


„welche von der w 
angeſtrebt wird, kann des 
Erfolges nicht fehl gehen, wenn die Einzelnen, insbe⸗ 
ſondere die Familienväter, in Wort und That ſie zu 
beginnen den entſchiedenen Entſchluß offenbaren.“ 
Deutſchland. 

Ueber die in Berlin gefaßten Küſtenſchutz = Pläne 
theilt die „Weſer-Zeitung“ Folgendes mit: „Nur wo 
volkreiche Städte, bedeutende Hafenwerke, Zufluchts⸗ 
ſtätten der vom Meere verjagten Handelsfahrzeuge zu 
ſchirmen ſind, ſollen Strandbatterieen, und je nach 
Bedürfniß auch Umwallungen mit naſſen oder ausge⸗ 
mauerten Gräben angelegt werden. Dies wird, wenn 
die Berliner Beſchlüſſe in Hannover Beifall finden, 
an der Nordſee namentlich der Fall fein: bei der Knock 
unterhalb Emdens — einem Punkte, den der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber der Oſtfrieſen, Onno Klopp, für wie 
geſchaffen zu einem deutſchen Kriegshafen hält, — im 
Jadebuſen — wo übrigens der preußiihe Kriegsha⸗ 
fenbau das Exſorderliche von ſelbſt herbeiführen wird, 
bei Blexen am linken und bei Lehe am rechten Ufer 
der mündenden Weſer, dicht unterhalb Bremerhavens, 
bei Cuxhaven an der Mündung der Elbe, und even⸗ 
tuell, wenn dieſer mächtige Strom nicht etwa ganz zu 
ſperren wäre, auf der Inſel Krautſand, bei Freiburg 
und bei Twielenfleth. Die Strandbatterieen, welche 
Hannover auf eigene Hand bereits bei Groden, Be⸗ 
lum, Hamelwörden, Grauero st (bei Bützfleth) und 
Brunshauſen angelegt hat, würden natürlich in den 
Zusammenhang aller dieſer Werke planmäßig binein⸗ 
zuziehen ſein. Das rechte Ufer der Elbe zu ſchützen, 
muß allerdings bis dahin vorbehalten bleiben, daß 
Holſtein für Deutſchland gewonnen iſt. Bis man die 
Eider, oder noch beſſer die Königsau als Deutſchlands 
nördlichſte Vertheidigungs⸗Linie behandeln kann, wird 
Hamburg immer durch eine beträchtliche Truppenzahl 
gegen eine Tücke unſerer feindſelig geſinnten Nachbarn 
gefichert werden müſſen. Für die Ausſtattung der 
Strandbatterieen werden unter dem Vorbehalt ſpeciel⸗ 
ler Proben vorzugsweiſe gezogene Kanonen im glei: 
chen Kaliber mit denen der Flotte, und zwar Zwölf 
pfünder, Vierundzwanzigpfünder und Sechs unddreißig⸗ 
pfünder in Ausſicht genommen. 

In der badenſchen erſten Kammer wurde am 
9. an den Kriegsminiſter die Bitte geſtellt, die groß⸗ 
herzogliche Regierung möge das nach Wiederkehr des 
Friedens zurückgenommene Pferdeausfuhrverbot wieder 
erneuern und auch in weiteren Kreiſen für daſſelbe 
wirken, da die Zeitverhältniſſe jetzt einen noch drohen⸗ 
deren Charakter annehmen als voriges Jahr. An der 
Südgrenze Badens ſeien in den letzten zwei Wochen 
allein über Romanshorn 150 Militärpferde ausgeführt 
worden, der auf den übrigen Wegen ausgeführten 
und der Luxuspferde gar nicht zu gedenken. Der 
Kriegsminiſter erwiederte, ein Ausfuhrverbot ſcheine jetzt 
nicht unbedingt nothwendig. Denn man ſei in Bas 
den mit Militärpferden noch über den Bedarf gedeckt. 
Auch ſei die Ausfuhr infofern nicht von großer Bedeu⸗ 
tung, als die badenſche Militärverwaltung bei ihren 
Pferdekäufen ſo gründlich zu Werke gegangen ſei, daß 
es ſchwer falle, jetzt noch tüchtige Militärpferde im 
Lande aufzubringen. Doch wurde die weitere Anre⸗ 
gung dieſes Gegenſtandes vom Kriegsminiſter zugeſagt. 

Die Erſte Kammer der kurheſſiſchen Stände 
iſt, der „Kaſſ. Ztg.“ zufolge, auf den 18. d. M. ein: 
berufen worden. 


Die religiöſe Regeneration 
und geiſtlichen Obrigkeit 


20. d. M. nach Gotha einberufen. 
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eine Cirkulardepeſche und wed 
Auftrage noch im Namen anderer Regierungen ab 
faßt worden iſt, 
mittelbar nach dem 
depeſche vom 12. Januar aufge 
Anzahl deutſcher Regierungen, 
königlich preußischen, vorgelegt wurde.“ 
nd: 
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Beuls zum M 
Die Ernennung y 
fandten in Konſtantinopel, obgleich als ganz ſicher an: 
gezeigt, 
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unbeſtimmter Weiſe 
dem man früher ſchon geſprochen hat. Dieſe Ernen⸗ 
nung wäre ein weit charakteriſtiſcheres Zeichen für die 
Wichtigkeit, welche die orientaliſche Frage mit jedem 
Tage mehr in den Augen der franzöſiſchen Regierung 
gewinnt. — Von den Orden, welche der Kaiſer zur 
Vertheilung an die piemonteſiſte Armee nach Turin 
ſchickte, ift für Garibaldb's Alpenjäger keiner beftimmt. — 
Nach einem Provinzialblatte ſollen in Frankreich binnen 
vierzehn Monaten 1100 gezogene Kanonen für die 


Es iſt freilich von Marſch 


Armee und die feſten Plätze angefertigt werden. — R 


Michel Chevalier veröffentlicht im „Journale des De 
bats“ einen ausführlichen und ſehr anerkennenden Ar- 
tikel über den Handelsvertrag. — Es kommen wieder 
außerordentliche Kredite zur Sprache. Der Staats rath 
fol über einen Geſetz- Entwurf zur Bewilligung von 
40 Millionen Fr. für die Anlage neuer Kanäle un 
von 5 Mill. für Hafenarbeiten in Lorient berathen. 
Auch ſoll eine Eiſenbahn gebaut werden, wacht det 
1 ; 
desgleichen eine Zweigbahn nach Saintes und Angou⸗ 
leme. — Das Rundſchreiben des Juſtizminiſters über 
die Adelstitel iſt bereits ſtellenweiſe zur Aus führung 
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eltlichen gelangt. Die großen 


Adminiſtrationen haben das Bei- 
ſpiel gegeben. Der Richterſtand, der Rechnungshof, die 
Miniſterien ſind wider die erborgten Titel und das 
nichtberechtigte „von“ eingeſchritten. Die Zahl war 
beträchtlich größer, als wan vermuthet hatte; der 
Staats⸗Kalender für 1860 wird von dem vorherge⸗ 
henden ſtark abweichen. — Der legitimiſtiſche „Ocean 
de Breſt“ hat eine Verwarnung erhalten. — Die 
„Patrie“ hat wiederum einen ihrer Redacteure, den 
Herrn Berenger, verloren, der die ſtaats⸗oͤkonomiſchen 
und induſtriellen Fragen in dem genannten Blatte 
behandelte. — Vorgeſtern präſentirten ſich auf dem 
Viehmarkt von Poiſſy zu dem bevorſtehenden Mardi 
gras die größten Ochſen Frankreichs. Sieben dem Züch⸗ 
ter Adeline zu Calvados gehörige zeichneten ſi h ganz 
beſonders aus, und wurden denn auch ihrer fünf von 
der Kommiſſion für den Karnevalsaufzug ausgewählt, 
nämlich: Solferino, 1380, Magenta, 1140, Paleſtro, 
1080, Zürich, 1100, und Villafranca, 1010 Kilogram⸗ 
mes. — An der Küſte von Madagaskar haben die 
eingebornen Madagaſſen das franzöſiſche Schiff „Char: 
lotte“ angegriffen und geplündert. Auch in der Augu⸗ 
ſtin⸗Bai find ſolche Secräubereien vorgekommen. Der 
Dampf⸗Aviſo „Labourdonnais“ iſt von der Inſel Reu⸗ 
nion bereits nach jenen Punkten abgegangen, um die 
Uebelthäter zu züchtigen. 

Der öſterreichiſche Geſandte, Fürſt Metternich, hat, 
wie man der „Pr. Ztg.“ ſchreibt, in ſehr entſchiedener 
Weiſe erklärt, daß die in Venetien herrſchende Aufre— 
gung das Werk piemonteſiſcher Agenten ſei. Er hat 
Auszüge aus den amtlichen Berichten vorgelegt, welche 
General Degenfeld, der in Venetien commandirt, an 
den Marſchall Vaillant gerichtet hat, auf welche der 
Marſchall mit Billigung des Verfahrens der Oeſter— 
reicher geantwortet haben ſoll. Oeſtererich dulde jetzt 
keine Provocationen mehr, bemerkte Fürſt Metternich, 
ſo oft ein piemonteſiſcher Agent in Venetien agitirt, 
wird er vor ein Kriegsgericht geſtellt. Er hoffe, der 
Kaiſer werde dieſe Strenge nicht mißbilligen, wenn er, 
der Fürſt, ihm bedauerliche Vorfälle in Venetien mit⸗ 
theile. Herr Thouvenel ſoll durch dieſe Mittheilungen 
ſehr in Verlegenheit geſetzt worden ſein. Auch ſind 
im Kirchenſtaat Perſonen verhaftet worden, die nach 
Ancona reiſten, um dort eine Bewegung anzuſtiſten. 
Man fand bei ihnen Inſtructionen und Briefe von 
Mazzini, welche beweiſen, daß dieſer Agitator keines 
feiner Projecte aufgegeben hat. Abſchriften derſelben 
ſind dem Herzog von Grammont zugeſtellt worden, 
damit er ſie dem Kaiſer mittheile. In Folge dieſer 
Verhaftungen hat man auf dem römiſchen Gebiet bei 
Perugia eine Niederlage von Brand-Bomben gefunden. 


Großbritannien. 

London, 11. Februar. Der Hof iſt geſtern 
Nachmittags von Windſor nach Buckingham Palace 
übergeſiedelt. Das erſte Lever der Saiſon findet näch⸗ 
ſten Mittwoch im Palafte von St. James ſtatt. 

Das Budget und der franzöſiſche Han⸗ 
dels vertrag bilden den Hauptgegenſtand der Be: 
ſprechung in den Londoner Blättern. Nach dem „Court 
Journal“ herrſchte über das Budget ſelbſt im Kabi⸗ 
nette noch bis zum letzten Augenblicke Unſchlüſſigkeit, 
und man erfährt, daß das Budget bis zum Mittwoch 
immer wieder von Neuem in Erwägung gezogen 
wurde, daß Aenderungen damit vorgenommen wurden, 
jene Miniſterbeſuche bei dem kranken Kanzler der 


r l Schatzkammer, welche ols bloße Beileids⸗ und Freund⸗ 
Der gemeinſchaftliche Landtag der Herzogthümer ſchaftsbeſuche dargeſtellt werden, trugen mehr oder we⸗ 
Gotha und Koburg iſt zu einer kurzen Diät auf den niger einen geſchäftlichen Character und verwandelten 


er im ſich geg 
0 2 ge⸗fökonomiſch 
ſondern eine Denkſchrift, welche un⸗ Budget ein wenig zurückhaltend, geſteht jedoch, daß 
Eingange der preußiſchen Eirkular⸗fihm, ſo weit ihn ein paar Stunden dazu berechtigen, 
ſetzt und ſodann einer ſeine Stimme über ein Project abzugeben, das den 
insbeſondere auch der] Urheber viele Wochen beſchäftigt haben müſſe, die vor⸗ 


Der „Moniteur“ enthält Er⸗J„können wir nicht umhin, 
errn zu hoch hinaus will, z 
itglicde der Akademie der Inſchriften. — ferſt 
des Marquis de Lavalette zum Ge: ger 


hat heute noch keine offizielle Beftätigung er get; ebenſo 
all Niel nur in höchſt] gen der toryiſtiſche ,, 
für dieſen Poſten di Rede, von] darüber verneh 


ſich vorübergehend in einen Kabinetsrath. Der „Ob: 


Das „Dresdener Journal“ vom 12. veröffentlicht] ſerver“ iſt ganz eingenommen von der Trefflichkeit der 
eine Denkſchrift der königlich ſächſiſchen Regie⸗ — Stadt „» 
über die Bundeskriegsverfaſſung. Wir] Der ebenfalls whigiſtiſche , 
dieſem Actenſtück bereits eine Analyſe mit⸗ get Gladſtone's das „kühnſte unſerer Zeit“, und ſagt 
welche den weſentlichen Inhalt desſelben kurzl dann: „Ein Budget von ſolchem Umfange und Ge⸗ 
Zu bemerken ift noch, daß, nach einer wicht müßte eigentlich von einer fehr ſtarken Regierung 
Journ.“ beigefügten Erklärung, das vorg | 


ſtone's und des Handelsvertrages. 
Examiner“ nennt das Bud⸗ 


elegt werden oder eine ſehr tugendhafte Oppoſition 
enüber haben. Der „Economift‘‘, ein national⸗ 
ſches Blatt, iſt mit ſeinem Urtheil über das 


geſchlagenen Neuerungen an und für ſich als wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen. „Trotzdem“, fügt er hinzu, 
zu bekennen, daß der Plan 
u viel in einer zu kurzen Zeit 
ſo lieb iſt, wie uns eine weni⸗ 
kühne Vorlage geweſen wäre“. Mit großem Bei⸗ 
Daily News“ über Gladſtone's Bud⸗ 
e“ und „Morning Poſt“, woge⸗ 
Morning Herald“ ſich mißfällig 
men läßt. ich 

Nachträglich wird eines Zwiſchenfalles aus der Ober⸗ 
haus ſitzung vom 7. v. M. Erwähnung gethan, der im 
Haufe ſelbſt U nicht geringer Heiterkeit Veranlaſſung 
gab und in die ſonſt genauen ſtenographiſchen Berichte 
nicht aufgenommen wurde, obwohl es zu ihrem Ver⸗ 
ſtändniſſe ſehr nothwendig geweſen wäre. Lord Shaf⸗ 
tesbur hatte, wie man ſich erinnern wird, von allen 
Peers am heftigſten gegen die franzöſiſchen Gelüſte 
nach Savoven geſprochen. Es war die eindringlichſte 
ede des Abends und vielleicht die beſte, die der edle 
Lord je gehalten. Er war ſo weit gegangen, zu be⸗ 
baupten, es würde Englands Pflicht fein, der Einver- 
leibung Savoyen's phyſiſchen Widerſtand (physical 
resistance) entgegenzuſcen. Dieſer ſtarke Ausdruck 
zumal war es, der den Herzog von Newcaſtle als 
Mitglied der Regierung beſtimmte, vor ſolchen Aus⸗ 
laſſungen zu warnen da fie zu Verſtimmungen, mög 
licher Weiſe zu kriezeriſchen Herausforderungen führen 
könnten, worauf Lord Shoftesburp erklärte, er habe 
nicht physical, ſondern passive resistance ſagen wol‘ 
len. Zwiſchen dieſen beiden Adjectiven iſt der Abſtand 
in der That himmelweit. Das Haus lachte. Dis 


rebt und uns nicht 


fall äußert ſich „Da 
„Cbroniel 


Stenographen ſtrichen aus Lord Shaftesbury's Rede Sardiniens beurtheilt würde, wenn der Geſandte die⸗ 
das ominöſe „physical“, liefen aber die Rede des ſſer Macht nicht in einer kaiſerlichen Quadrille figurirte. 
Herzogs von Newcaſtle unwinanderf ſtehen, Natürlich Der arme Desambrois mußte ſich fügen, tanzte und 
konnte Niemand, der nickt eben bei der Sitzung zuge- ſpielte eine lächerliche Figur. Nun hielt es ihn nicht 


gen war, aus dem Sitzungsberichte herausfinden, 


was mehr und kaum in fein Geſandtſchaftshotel zurüdge- 


der Herzog von Newcaſlle in Lord Shaſtesburp's] kehrt, ſchickt er an Cavour eine Depeſche, worin er ka⸗ 


Rede ſo gar Krieg drohendes entdeckt haben konnte. 
Königreich der Niederlande. 


Das Eiſenbahngeſetz hat abermals zu einer 


tegoriſch erklärt, man möge ihm ſofort einen Stellver⸗ 
treter ernennen. 


Die piemonteſiſchen Truppen, welche ihre Garni⸗ 


Miniſterkriſe Anlaß gegeben. Am 8. d. hat die erſteſ ſonen in Mittelitalien nehmen ſollten, haben, wie be⸗ 
Kammer den von der Regierung vorgelegten Entwurff reits erwähnt, plötzlich wieder Haltbefehl bekommen. 
mit 20 gegen 17 Stimmen verworfen. In Folge deſ⸗J Der „Trieſt. Ztg.“ wird diesfalls aus Mailand ge⸗ 
fen haben Tags darauf die Minifter des Innern und] ſchrieben, daß die Magazine der zum Aus marſch be⸗ 
der Finanzen ihre Portefeuilles zur Verfügung des ſtimmten Regimenter bereits gepachtet waren und die 
Königs geftelt. Der König hat das Entlaſſungsge⸗Officiere ſchon ihre Abſchiedsbeſuche machten, als mit 
ſuch beider Miniſter angenommen. Als Nachfolger im einem Male der Befehl kam, alles wieder aus zupacken. 
Miniſterium des Innern bezeichnet man den gegen: | Die Sache erregte natürlich großes Befremden, bis ſich 
wärtigen Präfiventen der zweiten Kammer, Herrn von] das Räthſel löſte. Cavour hatte gleich bei Uebernahme 


Reenen. 
Danemark. N 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Flens⸗ 
burg, wurde in der Schleswigſchen Ständeverſamm⸗ 
lung der Antrag Thomſen's, den vormaligen Miniſter, 
Kammerherrn Wolfhagen, in Anklage zu verſetzen, mit 
25 gegen 15 Stimmen angenommen. Der Grund der 
Anklage iſt folgender: Unter den Vorlagen, welche die 
Regierung der letzten ordentlichen Stände-Verſammlung 
(Winter 1856/57) machen ließ, befand ſich auch eine, 
durch welche der Stände⸗Verſammlung die Aufbrin⸗ 
gung einer Summe von etwa 500,000 Thlr., Behufs 
Deckung einer angeblichen „geſammtſtaatlichen“ Unter⸗ 
bilonz für die Jahre 1856/57 und 1857/58 mit Hülfe 
neuer außerordentlicher Steuern — deren Repartirung 
der Stände⸗Verſammlung überlaſſen werden ſollte — 
zugemuthet wurde. Die ſchleswigſche Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung überwies dieſe Vorlage einem Comité, das 
indeſſen nach längeren Verhandlungen mit dem Königl. 
Commiſſar, aus welchen ſich u. A. ergab, daß Ende 
März 1856 ſich in der Kaffe des Herzogthums Schles⸗ 
wig noch ein Behalt, d. h. ein Ueberſchuß von 300,000 
Thlr. befunden habe, zu dem Reſultat gelangte, daß 
die Vorlage der Regierung überall mit der Verfaſſung 
nicht in Uebereinſtimmung ſtehe, und deshalb ſchließlich 
der Stände⸗Verſammlung Verwerfung der Regierungs- 
vorlage empfahl. Dieſer Antrag wurde denn auch 
nach ftattgehabter ordnungsmäßiger Vor- und Schluß⸗ 
berathung mit 23 gegen 15 Stimmen angenommen. 
Nachdem die Ständeverſammlung geſchloſſen war, er: 
ließ indeſſen 
Wolfhagen, 


der damalige Miniſter für Schleswig, Sprache gegen den Papſt zu führen. 
eigenmächtig = Geſetz, durch welches 5 Kühnheit der darin ausgeſprochenen 


ſeines Miniſterpoſtens erklärt, daß die Einverleibung 
der mittelitalieniſchen Staaten bald als eine vollendete 
Thatſache regiſtrirt werden könne und hatte auch be⸗ 
reits die nöthigen Befehle zur Vollziehung gegeben, 
als er eines Tages den Beſuch des engliſchen Geſand— 
ten Sir J. Hudſon erhielt, welcher ihn aufforderte, 
mit der Einverleibung vorerſt zu warten, da das Lon⸗ 
doner Cabinet mit dem Pariſer über dieſen Gegenſtand 
ſoeben Verhandlungen pflege, deren Gelingen nur durch 
ein vorläufig paſſives Verhalten Piemonts erzielt wer⸗ 
den könne. (Bekanntlich beſtimmte der vierte von 
Lord John Ruſſell's Vorſchlägen, daß Sardinien ſich 
jedes Schrittes in Mittelitalien enthalte, bis daſelbſt 
neue Abſtimmungen ſtattgefunden haben.) Trotz allen 
Sträubens blieb Cavour am Ende nichts anderes übrig, 
als in den ſauren Apfel zu beißen und die piemonteſi⸗ 
bin Truppen in ihren bisherigen Standquartieren zu 
ela ſſen. 

Die Arbeitseinſtellung der Drudereiarbeiter in Mai⸗ 
land ift beigelegt. Eine beſonders ernannte Commiſ⸗ 
ſion ſoll über die Ausgleichungsmaßregeln berathen. 

Aus Rom im Jänner, wird der „Leipziger Ztg.“ 
geſchrieben: „Was den bekannten Brief des Kaiſers 
Nopoleon an den Papſt betrifft, ſo jubelten beſonders 
zwei ſich ſonſt untereinander am heftigſten bekämpfende 
Feinde, nämlich die franzöſiſchen Truppen und dann 
die Mazziniſten am meiſten darüber. Die franzöſi⸗ 
ſchen Soldaten ſind ſtolz darauf, daß ihr Kaiſer, den 
ſie wohl nicht mit Unrecht als eine Schöpfung ihrer 
Bajonnette anſehen, den Muth beſitzt, eine ſolche kühne 
Gerade die 
Gedanken war es, 


von den Ständen verworfene Ausſchreibung einer au-] welche der Broſchüre u Papft, und der Con⸗ 


ßerordentlichen Steuer angeordnet und 
gebracht wurde. Da die betreffende Ordonnanz ohne 
die vorgängige Zuſtimmung der Stänteverfammlung 
erlaffen worden iſt, fo kann dieſelbe verfaſſungsmäßig 
überall nur als eine proviſoriſche Verfügung angeſehen 
werden. Hinſichtlich ſolcher proviſoriſcher Verfügungen 
beſagt indeſſen §. 15 der Verfaſſung für das Herzog: 
thum Schleswig Folgendes: Wenn nach dem Erachten 
der Verſammlung der Provinzialſtände zur Erlaſſung 
einer ſolchen proviſoriſchen Verfügung ein dringender 
Grund nicht vorhanden geweſen, ſo ſſt die Verſamm⸗ 
lung befugt, dieſe Frage durch ihren Präſidenten ver⸗ 
mittelſt einer von dieſem wider Unſern Miniſter für 
das Herzogthum Schleswig einzureichenden Klage Un⸗ 
form Appellationsgericht für das Herzogthum Schles⸗ 
wig zur Entſcheidung vortragen zu laſſen, und das 
Appellationsgcricht iſt eine ſolche Entſcheidung nach 
vorgängiger mündlicher und öffentlicher Verhandlung 
der Sache abzugeben verpflichtet. Fällt dieſe Entſcheſ⸗ 
dung zum Nachtheil des Miniſters aus, ſo ſoll dieſer 
ſein Amt verbrochen haben.“ Daß aber in der That 
zum Erlaſſe der oben berichteten Ordonnanz ein drin⸗ 
gender Grund durchaus nicht vorhanden geweſen iſt, 
beweift der Umſtand, daß nach Ausweis der von der 
Regierung dem Reichsrathe kürzlich gemachten Budget⸗ 
Vorlagen ſich noch Ende März 1860 ein Behalt, d. h. 
ein Ueberſchuß von über 500,000 Thlr. in der Schles⸗ 
wigſchen Kaſſe befinden wird. Der frühere Minifter 
Wolfhagen wird alſo wegen jener von ihm contrafig: 
nirten Ordonnanz unter Anklage geſtellt. 
Italien 


Ueber die Gründe, welche den Rücktritt des Herrn 
Desambrois veranlaßten laben, werden der „K. 3.“ 
aus Turin ergöglibe Dinge berichtet. Dieſer Diplo⸗ 
mat iſt keineswegs von Cavour veranlaßt worden, ſich 
zurückzuzichen, obgleich dies eine allgemein verbrei⸗ 
tete Anſicht iſt. Herr Dekembrois iſt blos in der 
Vorausſetzung nach Paris gekommen, daß er dort ols 
zweiter Bevollmächtigter an Cavour's Seite im pari⸗ 
fer Congreſſe tagen werde. Nur unter dieſer Bedin⸗ 
gung nahm er den Geſandtſchaftkpoſten an, Herr 
Desambrois, eine ehemalige Gerichtzperſon und obſchon 
ſpäter Karl Albert's Minifter, konnte er Mb doch nicht 
in die Gebote der Hofverhältnifie ſügen und ſeine 
rauhe derbe Weiſe ſticht in der That ſtark von der 
Hofmanieren ab. Er fühlt das ſelber und wird da⸗ 
duch noch viel mißnuthiger. So wie daher das Zu⸗ 
ammentreten eines europaiſchen Congreſſes unwahrſchein⸗ 
licher geworden, wuchs ſeine ungeduld und er erklärte 
zu verſchiedenen Malen, er wolle nicht länger bleiben. 

uf dem letzten Tuilerien⸗Bolle befand ſich Herr 
esambrois natürlich unter den Goſten und ſoß be 


ſcheiden in einer Fenſterverticfung verſieckt, als ein A| fü 


jutant des Kaiſers zu ihm trat mit der ige, der 
Kaiſer habe ihm Er Motz in feiner A) reſer⸗ 
dirt und er müſſe mit den Prinzeſſinen Chlotilde und 

athilte tanzen. Der Geſandte erklärte er habe nic: 
mals in feinem Leben getanzt und er wiſſe koum einen 
— vor den anderen zu ſetzen. Der Adjutant machte 
liger wichtige politiſche Rückſichten geltend, daß näm⸗ 
ich Fürſt Metternich in der kaiſerlichen Quadrine ge⸗ 


lanzt habe und daß es ſomit wie eine Hintanſetzung 


zur Ausführung greß““ einen ſo jubel 


Beifall unter den franzöſi⸗ 
ſchen Truppen erwarb; in viel höherem Grade iſt dies 
aber jetzt bei dieſem offenen Briefe des Kaiſers der 
Fall. Bei jener Broſchüre konnte doch einiger Zwei⸗ 
fel darüber herrſchen, ob die darin ausgeſprochene An⸗ 
ſicht auch wirklich die des Kaiſers Napoleon ſei, und 
ob dieſer es nicht am Ende für gut finde, ſolche zu 
desavouiren. Einige Tage hatte ſich unter den fran⸗ 
zöſiſchen Officieren auch wirklich das Gerücht verbrei⸗ 
tet, dies werde jetzt geſchehen, und einige Capitäne, 
welche ſich beſonders durch eifriges Colportiren und 
enthuſiaſtiſches Loben dieſer Broſchüre an öffentlichen 
Orten hervorthaten, machten ſchon ſehr ängſtliche Ge⸗ 
ichter, denn mit ihrem ſchnelleren Avancement wäre 
es dann für einige Zeit vorbei geweſen, ja, fie hätten 
vielleicht ſogar ihren allzu lebhaften Eifer durch Ver⸗ 
ſetzung zu einer Disciplinar = Compagnie in Algerien 
büßen können. Dieſer offene Brief Louis Napoleons 
läßt aber nicht mehr den mindeſten Zweifel über def: 
ſen wahre Abſichten. Die franzöſiſchen Officiere und 
Soldaten wiſſen jetzt, woran fie find, bemühen ſich 
möglichſt, ihre Freude über deſſen Inhalt auszudrücken, 
rufen häufiger wie jemals und mit wirklich berechnen⸗ 
der Abſicht, ſo wie ſie die Kutſchen hoher geiſtlicher 
Würdenträger erblicken, ihr Vive LEmpereur! 


Mußland. 


Wie ein Extrablatt des „Invaliden“ vom 5. d. 
meldet, iſt Tags zuvor die Meldung vom Comman⸗ 
danten des rechten Flügels der Kaukaſuslinie eingelau⸗ 
fen, daß abermals einer der ſtärkſten Tſcherkeſſen⸗ 
Stämme, die Natuchaizen, ſſch der ruſſiſchen Ober: 
herrſchaft auf Gnade und Ungnade unterworfen haben. 

Es ſcheint, ſchreibt man der „N. P. 3.“ aus St. 
Peterburg, nun ganz beſtimmt zu fein, daß Gene 
ral Roſtoffzoff die weitere Leitung des Redactions-Co⸗ 
mités aufgiebt und eine Reiſe zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit antritt. 
von Candidaten für feine Erſetzung genannt, — es iſt 
aber nicht unwahrſcheinlich, daß der Poſten gar nicht 


wnüi Komitet po krestjankomu djelu) nun wieder 
in Thätigkeit tritt, für welches ja eigentlich das Ro⸗ 
ſtoffzoff'ſche Redactit nscomité nur die Vorarbeiten lie⸗ 
fern ſollte. Dieſes Haupt⸗Bauern⸗Comits erſcheint in 
dieſem Jahre zum erſtenmale im Stadtkalender (Pa- 
mjatnaja knischka), unmittel!ar nach dem Miniſter⸗ 
rathe und vor der kaiſerlichen Kanzlei und dem dor⸗ 
tigen Senate, mit allen ſeinen Mitgliedern aufgeführt, 
womit wohl am beſten die Wichtigkeit ausgeſprochen 
iſt, welche ihm der Kaiſer beilegt. Unter den Mitglie⸗ 
dern hat aber jeder Einzelne eine ſolche Laſt von Ge⸗ 
ſchäften zu bewältigen, daß eine anhaltende Thätigkeit 
ur das Haupt⸗Bauern⸗Comité eine phyſiſche Unmög⸗ 
lichkeit iſt. Allerdings ſind für die eigentlichen Ge⸗ 
ſchäfte des Gomites die beiden Staatsſecretäre Butt⸗ 
off und Schukoffski da; aber wenn die Redactions⸗ 
comits ſcon in Jahresfriſt das Vorarbeiten nicht voll⸗ 
enden könnte, fo werden es nur zwei Beamte, welche 
überdies ihre eigentlichen Verwaſtungsſtellen daneben 
fortführen, um fo weniger im Stande fein. Für den 
Augenblick iſt daher Alles voller Erwartung, wos in 
der Bauernfrage nun zunäſich geſchehen wird! 


Man hat zwar eine Menge ſi 


wieder beſetzt wird und das Hauptbauerncomité (Gla- f 


Zur Tagesgeſchichte. 

„Wien. Das Scat 5 A 
an Anden en fein. Man nimmt an, daß ſich ui 
ommiſſton für Abtragung und ü Ausbeſſerung der 
Thurmfpige ausfpreden werde nicht für die Ausbeſſerung 

„In der Sitzung der kaiſerlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften vom 10. d. gab der Director der Wiener Sternwarte 
Karl v. Lil row, einige Andeutungen über die am 18. Juli d. J. 
eintretende totale Sonnenfinſterniß, welche in Nordamerika, Spa⸗ 
nien und Algier in ihrer Totalität zu ſehen ſein wird. Ferner 
ſprach er über die „Zusammenkunft von Himmelskörpern“ und 
zwar von den beiden Afteroiden Metis und Irene, welche am 
11. März d. J. auf die geringſte bisher ſtattgefundene Entfer⸗ 
nung ſich nätzern, nämlich auf eine halbe Million deutſcher Mei- 
len. — Es iſt jedenfall bezeichnend, daß gerade in dieſem Zeit: 
punkte, wo das Zünglein der Wage bald auf Krieg, bald auf 
Frieden ſchwankt, Metls, „die Kundigſte untern den Göttern und 
Menſchen“, mit der „Irene“, einer der Friedenshoren, eine „ſo 
nahe“ Zuſammenkunft, eine Art von Congreß hält. 

„ Der Wiener Männergeſangs⸗ Verein veranſtaltete am 11. 
b. im „großen Zeiſig“ ein Narrenfeſt, dem gegen 500 Perſonen 
beiwohnten. Faſt alle Anweſenden waren koflümirt, ober trugen 
wenigſtens Abzeichen, welche fie als Anhänger des Prinzen Car⸗ 
neval kennzeichneten. Die echtlaunigen Productionen begannen 
um 8 Uhr Abends und dauerten faſt ohne Unterbrechung bis 
um 1 Uhr Morgens! Man kam aus dem Lachen nicht heraus. 
Unter den Vorträgen war z. B. ein „Polemiſches Dreigeſpräch 
zwiſchen der Augsburgerin, Kölniſchen und Kreuzzeitung“, die 
drei Geſtalten — die Allgemeine und die Kölniſche als Damen 
und die Kreuzzeitung als Junker — trugen Kleider, gefertigt aus 
den betreffenden Blättern; Entzückung an Laura,“ Text von 
Schiller, Muſik von Herbeck, und zwar ein doppelter Cyelus, 
der erſte von „Pechmayer, der zweite von „Mapyerpech,“ die alte 
und neue Richtung der Muſik parodirend; „eine Börſenſcene,“ 
Tert von Weil, Muſik von Herbeck, nach der Ouverture der 
„Stummen von Portici“; „lebende Bilder,“ 13 an der Zahl, 
ohne 195 Eines e * einer Violine, einem Con- 
trabaß, einer große ommel und Tellern. Hö elungen war 
auch die „Schillerfeier ſammt Fakelzug.“ Hochſt gelung 


Der Plan, die berühmte Bibliolhek des Freiherrn von 


Reden für die Prager höhere Handelslehranſtalt zu erwerben, 
ift, wie die „Boh.“ erfährt, wieder fallen en . obgleich 
derſelbe in maßgebenden Kreiſen Anklang gefunden, wie denn 
„B. ein böhmiſcher Kavalier einen Beitrag von 1000 fl. zuge⸗ 
chert hatte. Das Hinderniß iſt der Kostenpunkt (der Preisan- 
bot betrug 20 000 fl., der um fo größer erſcheint, als die Bi- 
bliothek, um ihren Werth zu behalten, unaufhörlich durch neue 
Anſchaffungen ergänzt und mit einem förmlichen ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reau verbunden werden müßte. 


befanden, angefallen und 
gen 1 fl. FR 
Thäter — verhaftet. 


Humor und gutem Appetit und liebte die Bewegung im Freien. 
Er hatte das Ausſehen eines Siebzigers. 

Hoffmann aus Fallersleben, der ſich gegenwärtig wie⸗ 
der in Berlin aufhält, hat der „Sp. 3.“ zufolge unter den aus 
dem Reichsarchiv in Wetzlar der dortigen Königl. Bibliothek zu⸗ 
gekommenen gedruckten Werken und Manuſcripten das hohe 
Lied Salomonis in Holländiſcher Sprache aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert Na N 

» Der Director des Stadttheaters zu Stettin, Herr Hein, 
der ſich von jeher befleißigt hat, ſeiner Schaubühne den Charac⸗ 
ter eines Kunſt⸗Inſtituts zu bewahren, dabei aber in finanzielle 
Verlegenheiten gerathen iſt, hat, der Berliner Börſen⸗Zeitung 
zufolge, eine Subvention aus dem Kron⸗Fideicommiß zu erwar⸗ 
ten, weil ſchon ſeit längerer Zeit ſein Theater als eine gute Vor⸗ 
ſchule für die königliche Bühne betrachtet werden konnte, die von 
ihm ſchon eine Menge tüchtiger Kräfte erhalten hat. 

Für das projeclirte Schillerſtandbild in Mannheim find 
drei Entwürfe von Prof. Schaller in München, vom Bildhauer 
Hornberger in Mannheim und von Kiß in Berlin eingegangen. 

** Die im vorigen Jahre in Folge der Kriegsereigniſſe ver⸗ 
tagte eilſte allgemeine deutſche Lehre rverſammlung 
wird, nach bereits ertheilter Genehmigung des 93490 in der 
Stadt Coburg während der Pfingſiwoche (29 — 31. Mai) ge 
halten werden. : 8 

In einem Berliner Witzblatt leſen wir folgendes gelungene 
Calembourg: Graf Cavour erklärt, er werde nie in die Abtre⸗ 
tung von Savoven willigen, da bei dem jetzigen europäiſchen 
Concert mehr als je nöthig ſei „que le roi soit parfaitement 
maitre de sa voix.“ 


FEB 
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awieza, welche, in Italien vornehmlich 
unter der Leitung des Macro Ge deensto e der Seala zur 
Opernſängerin ausgebildet, ihre fünflerifhe Laufbahn als Prima 
Donna in Vareſe, Novara, Mailand mit Erfolg antrat und 
nach Rückkehr in ihre Heimath durch ihre Debüts in der Oper 
des Warſchauer Theaters bald zum Liebling der Weichſelreſi⸗ 
denz wurde, gab vorgeſtern in hieſigem Theater ihr erſtes Concert 
bei völlig ausverkauftem Haufe, Italieniſche und polniſche 
Blätter haben neben ihrem Geſang ihr dramatiſches Talent ge⸗ 


+ Frl. Helena 3 


rühmt, uns ward nur die Gelegenheit den erſſeren zu bewun 
dern, das 17 9 0 während des Vortrags 8 Cavatine und gtos 


Romanze » 
15 2 777 80 Zugabe ein an⸗ 
ere 

hr la eh 11 a Czetwertyhska, 
en Piecen von d mufifali 

fen Vorliebe b Benn gebiegen fin a 
ſchen Geſang. 
Leitung des H 


weiteren Vorträge mit Präciſſon am Pianoforte begleitete. Ueber⸗ 


Acte eines d le Fredro'g 

Gen mau in ecbsegen Lund Cane 
ſter Feder und 
den Chorakter 
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zeichnet. gung, nach dem Spruche ka 
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in Paris 


Handels und Vörſen⸗ Nachrichten. 


— Am 10. Februar wird die Strecke Pleskau-Oſtro w 
auf der Eiſenbahn von Petersburg nach Warſchau eröffnet, 
Damit ame ein Drittel des Baues * 

- conto-Fluetuationen in Petersburg haben no 
nicht aufgehört. Nachdem der Satz auf 5% Perkin — 
war, ſtellle ſch, wie neuere Berichte vom 24. v. M. melden, der 
Begehr nach Geld mit ſolcher Dringlichkeit ein, daß ſofort wie⸗ 
der eine a, um | Percent, auf 61, Percent, eintrat, 
und am 24. 5 05 der Dieconto wieder auf 81, Percent. Auf 
Depots iſt Geld leichter und billiger zu haben, als auf Wechſel. 
Während gutes Papier nur mit 8½ Percent zu die contiren iſt, 
werden Effecten mit 7 Percent beliebt. 

— Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat die auf Be⸗ 
febl des Kaiſers im Schoße des Miniſteriums zur Prüfung der 
im ruſſiſchen Geldſyſtem vorzunehmenden Reform zuſammengetre⸗ 
tene Kommiffion ihre Arbeit beendet und ihren Entwurf dem 
Staatstathe vorgelegt, der benfelben gewiß mit nur geringen 
Aenderungen genehmigen wird. Die Kommiſſton hat ſſich ge⸗ 
fragt, ob es nicht zweckmäßig fein dürfte, das franzöſiſche Deci⸗ 
malſyſtem zu adoptiren, iſt jedoch aus nicht bekannten Gründen 
nicht darauf eingegangen. Ferner hat der Rubel als Münzeins 
heit den Sieg über den Viertelrubel (Tſchetwerlat) davongetra⸗ 
gen. Ferner it Silber als die geſetzliche Münzwährung beidehal⸗ 
ten worden, ohne freilich das Gold auszuſchließen. Der Silber 
gehalt, der bis jetzt 82 ½ mit 180 begmnung geweſen, ſoll Fünf. 
tig 72 mit 24 Legirung fein. Die neuen Rubel werden ebenfo 
groß wie bisher, aber etwas dicker ausfallen. Ob die Halb, 
Viertel⸗ und Fünftel⸗Rubelſtücke auch im Gehalt verringert wer⸗ 
den ſollen, iſt noch nicht ausgemacht. 

Paris, 14. Februar. Schlußcourſe: Zperz. Rente 67.65. — 
4½ perz. 97.35. — Staatsbahn 498. — Credit⸗Mobilier 543. — 
Lembarden 546. — Haltung unbelebt, geſchäftslos. Couſols mit 
94% gemeldet. 


London, 14. Februar. Conſols 94%. — ver 
Wien 13 fl. 32 * enge 05 Wechſel⸗Cours auf 


ige h 5 „6.6 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.18 verl., 6.8 ee — 

3 h verl., 99 ½ bez. 
— Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons fl. österr. Mährun 
87 / verlangt, 86 bezahlt. — Grundentlaſtunge⸗Obligationen t 
öſterr Währ. 72%, ver. 71½ bez. — National- Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 78 ½ verl, 77 ½ bez. — Aktien 
der Carl-Ludwigsbahn fl. österr. Währ. 9h verl, 98 bez. 


. . ——— 


Neueſte Nachrichten. 


beantwortet, er wiſſe nicht, 
getroffen ſeien, 


Cardignan wünſcht die Zurück iehung d 
ſchen Truppen aus dem nördlichen Italien — 
a frage, ob die dem 
vorgelegten Papiere die weden Kufflärungen dini 
lich Savoyens enthalten, ob Lord Granville Nopoleon's 
gegenwartige Abſichten bezüglich Savoyens kenne, wie die 
Regierung dieſelben beurtheile, unb welche Correſpon⸗ 
denz hierüber ſeit Juli v. J. geführt worden ſei. 

Weiter wünſcht Lord Derby zu wiſſen, ob der 
britiſche Geſandte in Florenz, indem er dem Empfange 
Buoncompagni's beiwohnte, feinen Inſtructionen ent⸗ 
gegen gehandelt. Lord Granville entgegnet: Die Cor⸗ 
reſpondenz mit Frankreich bezüglich Savoyens dauere 
noch fort; was er in der vorigen Woche dem Hauſe 
mitgetheilt, ſei die letzte Antwort des Kaiſers Nopo⸗ 
leon. Corbett ſei inſtruirt, Buoncompagni ſo zu be⸗ 
handeln, wie deſſen Vorgänger. Woodehouſe bemerkt: 
Corbett habe keinen officielen Charakter, feine Acte 
bilden daher keine Anerkennnug. Lord Ellenborough 
glaubt: der König von Sardinien habe kein Recht, 
Savoyen ohne Zuſtimmung der Mächte, von denen er 


es erhalten hat, abzutreten. 


Kopenhagen, 14. Februar. Biſchof Monrad 
bat ſich zur Bildung eines neuen Cabinets bereit ers 
klärt und wird Ende dieſer Woche aus Paris bier ein 
treffen. f © £in 

St. Petersburg, 14. Februer. Das „Journ. 
de St. Petersbourg“ bringt Nachrichten aus Peking 
vom 4. Dezember. Der Kaifer hat feine Sommerreſis 
denz verlaſſen und iſt nach der Hauptſtadt zurückge⸗ 
kebrt. Die Inſurgenten ſind nicht einig unter einander 
und die kaſſerlichen Streitkräfte behalten die Oberhand; 
die europäiſchen Kriegsſchiffe ſird an der Peiho-Mün⸗ 
dung in Sicht. — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. N. Boezer 
. . SUSE TIEREN |, 
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Siniishlatt. 


N. 4721. Kundmachung. 


In der Station Wadowice werden 83 Stück über⸗ 
zähliger Pferde des k. k. sten Huſaren⸗Regiments, und 
zwar, ſtatt vom 21. d M. ab, bereits am 16. d. M. 
an die Meiſtbietenden veräußert werden. 

Was hiemit im Nachhange der Kundmachung vom 
8. Februar l. J. zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 14. Februar 1860. 


(1347. 2-3) 


are 
3. 17547. Ediet. (1831. 3) 
Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge⸗ 
ein Ge⸗ 


macht, es habe Franz Drozdowski hiergerichts 
ſuch unterm präs. 19. November 1859 3. 17547 wider 
die liegende Maſſe nach Eugen Chrzgstowski — Joſef 
Friedlein, Graf Adam Potocki und wider den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Stanislaus Przy- 
bylski zu Nachweiſung, daß die von denſelben auf den 
zu Gunſten der Eugen Chrzastowskiſchen Maſſe bei 
der k. k. Landeshauptkaſſe als dem h. g. Depofitenamte 
erliegenden Beträge pr. 30 fl. 46 kr. CM. und 519 fl. 
CM. ſ. N. G. erwirkten Verbote bereits gerechtfertigt 
ſind oder in der Rechtfertigung ſchweben, überreicht 
worüber mit dem h. 3. Beſcheide vom 9. Jänner 1860 
3. 17547 dem Joſef Friedlein, Graf Adam Potocki 
und Stanislaus Prazybylski aufgetragen wurde, daß 
dieſelben jene Nachweiſung binnen 14 Tagen liefern, 
widrigens jene Verbote als nicht gerechtfertigt aufgehoben 
werden würden. 

Da dem Gerichte der Aufenthaltsort des Stanislaus 
Przybylski nicht bekannt iſt, ſo wird demſelben auf 
ſeine Gefahr und Koſten Hr. Advokat Dr. Blitzfeld mit 
Subſtituirung des Hrn. Advokaten Dr. Geissler zum 
Curator beſtellt, und dem Erſteren jener Beſcheid zugeſtellt. 

Wovon Stanislaus Przybylski mittelft dieſes Edie⸗ 
tes mit dem Beiſatze verftändigt wird, zur rechten Zeit 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Curator 
mitzutheilen oder einen anderen Sachwalter zu ernennen 
und dem k. k. Landesgerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen indem derſelbe ſich die aus Verab⸗ 
fäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 


wird. 
Krakau, am 9. Jänner 1860. 
N. 3962. Kundmachung. (1834. 2-3) 


Vom 21. bis letzten d. Mts. wird an den Wochen⸗ 
markttagen in den Stationen Krakau, Wadowice, 
Tarnéw und Bochnia eine größere Anzahl überzähliger 
Dienſtpferde des k. k. König von Würtemberg 6. Hu⸗ 


ſaren⸗Regiments an die Meiſtbietenden veräußert werden. 
Was hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Von der k. k. Landes = Regierung. 
Krakau, am 8. Februar 1860. 


— —— nn 
Erledigte Tagſchreibersſtelle. 
Nr. 402. N (1337. 2-3) 
Bei dem k. k. Bezirksamte zu Alt⸗Sandez iſt eine 
Tagſchreibersſtelle mit einem täglichen Diurnum von 
Siebzig Kreutzer öſterr. Währ. offen geworden. 
Bewerber um dieſen Diurniſten⸗Poſten werden auf⸗ 
gefordert ihre eigenhändig geſchriebenen Geſuche bis Ende 
Februar l. J. bei dem hieſigen Bezirksamts vor ſtande 
einzubringen und hierin die Kenntniß der deutſchen und 
polniſchen Sprache in “Sort und Schrift, corecte und 
leſerliche Hand ſcheift, dann eine mackelloſe Moralität 
nachzuweiſen. 
a Vom k. k. Bezirksamts⸗Vorſtande. 
Alt⸗Sandez, am 5. Februar 1860. 


3. 3067. jud. Ediet. (1338. 1-3) 
Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Neumarkt wird 
bekannt gemacht, es ſei am 5. Juli 1859 Anton Pajgk 
zu Groß mit Hinterlaſſung einer letztwilligen Anordnung 
derſtorben, in welcher er feine Söhne: Johann, Andreas 
und Joſef, ſo wie die Töchter Agnes und Marianna 
zu Erben einſetzte. 
Da dem Gerichte der Aufenthalt der Mar inna 
Pajak unbekannt iſt, ſo wird dieſelbe aufgefordert, ſich 
binnen einem Jahre von dem unten gefegten Tage an, 
bei dieſem Gerichte zu melden und die Erbserklärung 
anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaftt mit den 
ich meldenden Erben und dem für ſie aufgeſtellten Cu⸗ 
rator Johann Pajak abgehandelt werden würde. 
Neumarkt, am 30. December 1859. 


Eddy kt. 
Przez C. k. Urzgd powiatowy jako Sed w No- 
* czyni Big n . i 
1859 zmarl Antoni Pak w Groniu 2 pozosta- 
orzgdzenia ostatnidj wolli, w ktörem 
ustanowik dziedzicam! S VI 1 Jedrzeja 
tudziez cörki Apnienzke i anne. 
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N. 2705. Kundmachung. 
Seit Anfang Jänner d. J. ſind 
nut zu Beneſchau und Jaſchkowitz nue 


in preuß. Schtefi 
Ausbrüche 2 


bagegen iſt dieſelbe zu Graß⸗ 1 


Rinderpeſt vorgekommen, 


— de Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


Neundorf, Peiskretſcham, Oſtroppa, Ciochowitz, Ifcheibt , 3. 3426. 
und Beilau vollſtändig erloſchen. 


In demſelben Zeitabſchnitte haben ſich in Nieder⸗ 


Oeſterreich Erkankungen an dieſer Seuche neun in Wien 


und in Baumgarten Bezirk Hietzing, V. U. W. W. 
ergeben. a 
Seit dem Ausbruche der Rinderpeſt in Nieder⸗Oeſter⸗ 
reich find in 7 Deren bei einem Viehſtande von 7795 
Stücken, in 15 Höfen 55 Stücke erkrankt, hievon 10 
gefallen und 45 erſchlagen worden, nebſtbei wurden noch 
107 als neben verſeuchten geſtanden zu Genuß ge: 
ſchlachtet. 

Dieſe Mittheilungen werden hiemit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 


Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 1. Februar 1860. 
N. 2510. Concurslundmachung. (343 8 


Bei der Krakauer Univerſitäts⸗ Bibliothek iſt die 
Stelle eines Amanuensis mit dem Adjutum von 5 
fl. ö. W. jährlich in Erledigung gekommen. 

Hiebei wird bemerkt, daß es ſich nach dem Erlaſſe 
des hohen k. k. Unterrichtsminiſteriums vom 20. April 
3. 3602 nur um eine zeitweilige 
deſtehenden Bedürfniſſes fortdauernde Verwendung han⸗ 
delt, und daß man Bewerber, welcher nach der Vorſchrift 
vom 24. Juli 1856 befähigt wären, ſich zur Kandlda⸗ 
tenprüfung des Gymnaſiallehramtes zu melden, oder die⸗ 
ſelbe mit Erfolg abgelegt haben, beſonders beachten wird. 

Die Bewerber um diefe Stelle haben ihre an das 
hohe k. k. Unterrichts⸗Miniſterium zu richtenden Geſuche, 
falls ſie keinen öffentlichen Dienſt bekleiden unmittelbar 
ſonſt aber im Wege ihrer vorgefegten Behörde beim 
Krakauer k. k. akademiſchen Senate binnen ſechs Wo⸗ 
chen einzubringen. i 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 10. Februar 1860, 


8. 400. Kundmachung. (1326. 2-3) 
Zur Ausführung der h. Orts bewilligten Uferſchutzbauten 
an der Weichfel bei Brzegi, beſtehend aus einem Fa⸗ 
ſchinendeckwerke mit Uferbefpreitung und Steinwurf find: 
13809 Stück Weidenfaſchinen, 
34454 „ Pflöcke, 
196%, Cub.⸗Klfr. Stein und 
2350 ½ Handtage erforderlich. 


Zu dieſen Letzteren wird die Gemeinde Brzegi 1200 
Handtagen in natura abarbeiten. 
vermindert ſich ſonach die erforderliche Zahl von 


Es 
Handtage auf 1150 ½, 
Zur Sicherſtellung 
Licitation am 23. Februar 1. J. in der Podgörzer k. k. 


ſchriftsmäßig verfaßten Offerten nur bis 
mündtichen Verhandlung angenommen werden. 
Der Fiscalpreis beträgt 7279 fl. 17 


und das Vadium 10% hievon. 
Unternehmungsluſtige werben aufgefordert, 
ſagten Termine ſich zeitgemäß einzufinden. 
K. k. Kreis behörde. 


Bochnia, am 5. Februar 1860. 


Kun d 


„nach Maßgabe des 


dieſer Bauerforderniſſe wird die 


Bezirksamtskanzlei abgehalten, und hiebei ſchriftliche vor⸗ 
zum Beginn der 
/ kr. ö. W. 


am be⸗ 


m a ch u n g 


Edict. (1341. 2-3) 


Vom Wieliczkaer k. k. Bezirksamte als Gericht wird 
bekannt gemacht, daß über das von der Roſalia Grzesz- 


Getreide ⸗Preiſe 
auf dem letzten öffentlichen — ea Krakau, in drei 
Gattungen claſſiſieirt. 
Berechnet in öſterreichiſcher Währung. 


kiewiez im eigenen und als Bevollmächtigte Na 
22 im eig t r mens i tung I 
des Vincenz Szymanski hiergerichts eingebrachte Geſuch e Ba 0 
wegen Einleitung der Todes⸗Erklärung des ſeit dem Jahre Producte fl 
1828 dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Jo⸗ ) 7 
bann Szymanski Sohnes des Wieliczkaer Bürgers, . 
Joſef Szymaliski gewilligt, für ihn der k. k. Notar Gere az 2620 — | — 
Hr. Ludwig Lapinski zu Wieliczka zum Curator ad 5 . 2 Te 
actum beſtellt worden ift. Erbſen 45 MU BE ci «u 
Derſelbe wird hiemit aufgefordert binnen einer Jah⸗⸗⸗ ae * 3055 2 PERR 
resfriſt hiergerichts zu erſcheinen oder dieſes Gericht auf] Re e 3165 —— —— 
eine andere Art von feinem Leben in die Kenntniß zu. e e 220 ud a 
fegen, als ſonſt das Gericht über ein neuerliches Ein⸗ , RKartoffein (neu) — 88 255 
ſchreiten zu feiner Todeserklärung ſchreiten würden. tn (Bien. G.)— — —85 —— II 
; 1 1 roh eo — — 2 
nase Bezirksamt als Gericht. 1 Pod. fettes Rindfleifl— — ee 
Wieliczka, am 29. December 1859. „ Dag „ m n 
„» Rind⸗Lungenfl.—.— n 
— [——v—-t- dl irtue Garniee mit| | . 
— —— Bezahlung. — 2 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 8 ai 2 E 
som 1. Auguft 1859. Helen aus Mänbier | aloe ur ba 
Abgang von Mratan ein Füßchen . „| — E 
Nach Wien 7 ubr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. detto aus Doppelbier — — Te 
Nach Grantca (Warſchau) 7 Uhr Krüb, 3 ubr 45 Min. Nachm Hühner⸗Cier 1 Schock. — — 20 — Ta K 
Nach Mo siowig (Breskau) 7 Uhr Arüb, Gerſtengrütze Meß — 40 35 — — 0 
e tan uud. über Oberberg nach Pausen 9, ub 45 Mi] Wehen ne dio 1-1 — 20 — PE 
nach zum BON ; 5 fe — . er ER m 
a zesz6w 5, rüh, (Ankunft 12,1 Mittags); na o. 1 — n 
Ur be bot 10, 30 Gen (An funf 4, 30 W Bu are dto. —— — eur 
Nach MWielirzfa 11,40 Vormittags. S 90 
Abgang von Wien Groupe e , — 2 1 N 4 
nac gie tes 1 un Neige Funn a0 Minuten abende, Puwneſem n, EU 
Abgang von Oſtrau Buchwetzenmehl dio. — — D 
Nach Krakau 1 Ubr Vormtttags. Winterravs .. . 
Abgang von Mos low P 32 E BE u 
Rach Kratau 1 Ubr 15 MM. Macm. De Oagiſtrate der Haupfft, Krafau am 14. Februar 1860. 
Abgang von Szczako tua Kal en Magiſtrats Rath Markt⸗Kommiſſe 
Mach Gren tee 10 Uhr 18 M. Vorm. 7 Uhr 50 M. Abend Ho. Lozifiski. Jezierski. 42 
Ru ine ur 5 ur : > W eee. — 
a riebinta r 23 M. Wera, 2 Uhr 33 M. Nadm. er 
Abgang von Granieg jener Borse 8 Bericht 
Na to a 6 Uhr 30 . Fräb, 9 Uhr Borm., 2 Uhr vom 14. Februar. 
6 Min Nachmitt. Oeffentliche Schuld. 
Ankunft in strakau Des Staates. 
Bon Wien 9 Ubr 45 Min. Vorm. 7 Uhr 45 Min. Abende eld en 
Bon Myslowltz (Breslau) und Granſea (Warſchau) 9 ub In Oeſt. W. zu 5 für 100 fl. 65 I — 
45 Min. Vor n. und 5 Ubr 27 Min. Abends. Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 77.90 0 
Ron Dfiraw und be“ Oberberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abd | Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 f. = 78.— 
Aus K zee (Abgang 2. 15 Nach.) 8,24 Abende, aus] Metaliques zu 5% für 100 % 60 .— 60 20 
Brzeworst (Abgang 9 Uhr Vorm.) 3 Uhr Nam] dito. „ 4% für 100 l. 61.— 61 80 
Aus Wieliczka 6, 40 Abends. mit Verlosung v. J. 1834 für 100 fl — 390.— 
„ 1854 fi 100 . 12450 125.— 
Como⸗RMentenſcheine zu 42 L. austr. 5 9 1 as 130 
Intelligenzblatt. enge tente Sete, 
Ri De Be. Geſterr. zu 5% für 100 fl. 2% x * 89 — 90.— 
Vollmachtsaufkündigung. a e audi 0 Sicc 55 25 
+ von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu g k 
Ich habe die dem Hrn. Roman Kieres unterm von 88 ee ee 1.— 71.50 
1. September 1854 ertheilte Vollmacht gericht⸗ von der ufoisina in 3 7135 7175 
lich aufgekündigt, derſelbe ift daher von nun ven Siebenbürgen zu 5% für 100 l. 9928 0975 
icht b Hat, Geſchäft von and Konländ. zu 5% für 100 fl. 18 
an n cht mehr erechtigt, Geſchäfte welcher Art! mit der Verioſungs-Klauſel 17 zu 5% für 87.— 94.— 
immer, in meinem Namen vorzunehmen. f I — — 
Slotwina, im November 1859. (1329. 2-3) ber Rationalbant, 1 eee . 864 — 867 
er Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu au * 
Julia Sulimirska geb. Gr. Ankwioz. 400 fl stm. © 4. B. b. Sl. 192 60 102 80 


der nieder -öſter. Escompte⸗Geſellſch. 

2 2 ee Be Pr 05 an = 580.— 581 
ſtaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. pr. a — 

der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. 1 200 1. 4 3 


al. (1349. 1-3) oder 500 Fr. pr. St 
i ” f 12 der Saif. Bilfeberhe Wahn u 200 MEN. m 260480 
5 140 fl. (7 
der haif. königl. ee. Privil. galizischen g. en g de. Wa 190 
N \ * der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (50%) 5 1 
. . * Fb Sass 3 — . 105.— 105 
Staats⸗„lomb.⸗ven. und Centr.⸗ 75 ; a2 
* A R L L U D W 1 5 m B A 1 N. 602 0 200 fl. öſterr. Währ. 0 8 
„ N. e e tere, © 
5 d r e ite ahn n 300 f. u. 163 — 184 
Die P. I. Aetionäre der k. k priv. galiz. Carl Ludwig⸗Bahn, welche bisher n e en eee 2 
nur 40 PCt. auf ihre Aktien einbezahlt haben, werden hiermit eingeladen, die weitere 10 pCt. u ee all f 0 zu 200 fl 0 
Einzahlung, d. i. zwanzig Gulden Conv.⸗Mze. oder ein und zwanzig Gulden öſterr. Währ. der öterr. Donaldampſſchiffahrte⸗ @efelihen in IN ARE 
br. Kette innerhalb des feſtgeſezten Termine | A ah a "os 4 
vom 2, bis 16. April 1860 zu leiſten der Wiener Dampfmäbl + Aftien » Geſellſchaft ı — 2 0.— 
f / 5 i % 500 fl. CM. „Geſellſchaft zu 
Die Einzahlung hat bei der k. priv. dſterr. Grebitanftalt für Handel ur Gewerbe in „„ 
Wien unter Vorweiſung der Actien geſchehen, welche in doppelt ausgefertigten Conſignationen] sationatsant 10 lahr in 57 f 100 % 8 be 108 — 
(wozu Blanquette unentgeltiih, verabfolgt werben) arithmetiich aufgeführt ſein muste 5 eee e Me ee 
Von dieſer Fonte dn werden die 5 pCt. Zinſen vom J. Jänner 1860 an laufen, weß⸗ e e ent: 100 f. 100.— * 
halb die Herren Actionäre dieſe laufenden Zinſen von dem obbenannten Tage an, 8 zum Tage e 
der wirklichen Einzahlung zu vergüten haben. 1 ine Handel und Gewerbe zu 
Bei nicht rechtzeitig geleifteter Einzahlung werden nebſt der eben gedachten der en e sr. e 10039 10 80 
Zinſenvergütung Aatutengemäß 6 p&t. Verzugs zinſen gerechnet, und behält ſich die Gefell- A Re „10328 10375 
ſchaft vor, auch nach Maßgabe des F. 17 der Statuten vorzugehen. Sem m » — 8 30 — 
Es wurde die Veranlaſſung getroffen, daß auch die Großhandlungshaäuſer Luan u 55 N 0 75 30.50 
N J N 1 6.75 37.25 
„ Rachmiel Mises in Lember Sen 3675 37% 
? Windifhgräg zu 0 22.78 3% 
und F. J. Kirehmayer & Sohn in Krakau er 3 RE 16— 1350 
die Einzahlungsbeträge übernehmen und auf die ihnen zugleich übergebenen Actien die] Er Vent. lag: Scene 
Einzahlung bei der k. k. privil. öfter. Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe in Wien ſpeſen⸗ Augsburg, ir 1 db uh 3. 112 
. n. b 0 burg; für 100 M. . gu 1 5 N —.— 113.— 
Wien, am 15. Februar 1860. ane e I hn Ei 5 SHE, 1302 15575 
t * n — Rn 
Der Verwaltungsrath ER Cours der . a; 
der k. k. priv. galiz. Carl Fudwig-Bahn, r 
Napoleonsd'or —— — ‚ 
, e — — —— fL. wp „ 45 10 fl. — 40 
2 orolo Bu achtungen W E perle. 0 5 . n 
Burom Hoh Tempete tif detailed | 4 Ihr Erich Anderung ver — ͤ —— — — — 
a al 1 & Feu Wichtung ans St 12 ö 5 # einungen mt · im . 
1.04 — dee ö 5 4 v Wines der Ardepzgt, en der kuf 3 1 . THEAT ER IN KRAKAU. 
i . r Rart | 10 e 2 —— . — Donnerſtag, den 16. Februar. 
P Be el „ „ ee pie Karlsschiüler. 
| | „ | m | Schauſpiel in 5 Aeten von Dr. H. Laube. 


Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 


